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Der Schwammeler

Ich ging im Walde so fiir mich hin,

und nichts zu suchen, das war mein Sinn.

Da sah ich lauter Pilze.

Und nahm den Regenhut vom Kopf,
barg gliicklich wie in einem Topf
den Fund im alten Filze.

Der Anfang kam von Goethe her.

Am Ende war die Schussel leer
auf meinem Abendtische.

Der liebe Gott ging durch den Wald;

da wuchsen neue Pilze bald
in zarter Morgenfrische.

Wie ist die Zeit mit Recht beliebt,
in der es junge Morcheln gibt

an manchem schoénen Orte!

_Wie aber, wenn einst tiber Nacht

die Menschheit selber Pilze macht
von giftigst-griiner Sorte?

Kein lieber Gott geht durch die Welt;
wenn der Atompilz steigt und fallt,

verhiillt er seine Augen

und fragt, ob, die er selber schuf

zu menschenfreundlichem Behuf
denn nie und nimmer taugen?

Dann lakt er noch einmal ein Jahr
die eignen Pilze wunderbar

in allen Waldern stehen.

Doch wenn das Jahr voruber ist?
Und uns des Teufels Kernpilz frifst?
Wer wird dann schwémmeln gehen?
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SKIZZEN AUS DEM BUNDESHAUS

Nationalrat Dr. Alois Grendelmeier, Ziirich

Albert Ehrismann

Zeichnung von G. Rabinovitch

Ehueri und Rdgel

«Bisch zrugg us der Kunschtusschtel-
lig vo de junge Pariser?»

«Ja, ich han axtra en Zug tberhiipft
zum go luege.»

«Wie isch es gsi? Verzell I»

«Vieira da Silva perspektivissima
zrugg - zrugg—zrugg—ganz verschwun-
de. Gefiuhlsraumumgrenzte Gemiitsstim-
mungspoesie vergabelten Mosers asso-
ziativ kreierender Nallard harmonisch-
rhythmisch appellierende Zartheit, ne-
ben dekorativ tiichtigem Bissiére und ...»

«Halt! Was isch das fiir Gschwafel 2»

«Keis Gschwafel. Gschwafel isch es,
wenn eine mit der gliche Schprach, wo
me en Raffael, en Breughel, en Renoir
dermit cha beschribe, au di Ungege-
schtandliche schildere wett. Fiir die mues
me au e neui Schprach erfinde.»

«Henu, ich dank der schon, Régel. Du
hasch aber di richtig Lésig nonig gfun-

de, du hasch eis Woértli verwandet, wo
waar isch und wo drum vo den Un-
gegeschtandliche gar schlacht vertreit
wird.»

«Was flr eis?»

«Das Wortli, wo um siner Waarheit
wille uf die Kinschtler wiirkt wie s rote
Tuech uf en Schtier: Dekorativ!» AbisZ

« Du, Vatter, a was aa merksch es du eigetli

waénns fertig ischt?» Tyrihans

29

Dr Sinf derzue. ..

In einer Tageszeitung stach mir folgender Saiz
in die Augen:

«Wenn ein Vorgesetzter einem Rekruten nach
einem Lapsus in einer anstrengenden Uebung
¢Molch> sagt, so ist das keine bewufite Schi-
kane, sondern eine gewollte physische Bela-
stung, die einem Bruchteil jener entspricht,
wenn nach Hunger, Dreck und Kampf unweit
feindliche Granaten krepieren!»

Wenn ich dem Verfasser dieser Zeilen «Ver-
ebrtester » sage, so ist das keine bewnfite Uber-
tretbung, sondern eine gewollte Hoflichkeits-
formel, die jener entspricht, welche in Diplo-
matenkreisen zwischen Erzfeinden iiblich ist.

Ein Gewerbeverein teilt seinen Kunden mit,
«eine herrliche Fahrt in das wunderschéne
Berner Oberland mit dem international bekann-
ten Blausee, via Thunersee, sei bereiis orga-
nisiert»,

Da kann man nur hoffen, der soeben von einer
erfolgreichen Auslandstonrnee heimgekebrte
Oeschinensee werde anch mitwirken.

In einem Bezirksanzeiger las ich folgendes:
«Aufforderung an die Stimmbirger von Z. -
Die hiesigen Stimmbiirger werden hiermit auf-
gefardert, am 2./3. Mai wie folgt ihre Stimme
abzugeben: :
(Es folgen die Namen von 2 Kandidaten)

Die — demokratische Partei von Z.»

Liebe — demokratische Partei:
Empfeblen heifit das Wort, empfeblen!
Robi



	Der Schwämmeler

